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«Wenn wir sonntags in die Kirche gehn,
‘s war immer so, ‘s war immer so...»

VieleLeserinnenundLeserkennensicher
dieses Lied, das vor allem durch Willy
Millowitschs Interpretation «Wir sind
allekleineSünderlein»bekanntwurde.

TeilediesesLiedtextesentsprechenmanch
mal den Erfahrungen im menschlichen
Alltag, andere wiederum regen zum
Schmunzeln an und das ist ja letztlich
auchderZweckdiesesLiedes.

EinSatzdiesesLiedeswirdjedochleider
immerwiederaufdieKircheunddieSeel
sorge übertragen: «Es war immer so, es 
war immer so!» SolustigdiesimLiedauch
erscheinenmag,aufdieaktuelleSituation
der Kirche in der Welt übertragen, ist es
eher kontraproduktiv, ja für eine Seel
sorge,diedieMenschenerreichenundzu
Christusführenwill,hinderlich.

«Pastorale Chance» 

Gerade die CoronaPandemie der vergan
genen Monate, auf die niemand vorbe
reitet war und auch nicht vorbereitet
sein konnte, hat die Kirche und die Ge
sellschaft aus ihrem gewohnten Rhyth
mus geworfen. Manche Pfarreien haben
schnell zu neuen, teils phantasievollen
Methoden gefunden, um den Menschen
und ihren seelsorglichen Bedürfnissen
auch in diesen schwierigen Zeiten nahe
zu sein. Das ist gut so und zeugt davon,
dass immer noch viel Lebensenergie in
der Kirche vorhanden ist. Wie aber geht
es nun weiter? Fallen wir wieder in den

alten Trott zurück, nach dem Motto «Es
war doch immer so!», oder sind wir im
stande, im Neuen, das mancherorts ge
zwungenermassen gewachsen ist, auch
dasWirkendesHeiligenGeisteszusehen?
Ich möchte damit die Probleme und
Schwierigkeiten, die der Lockdown für
vieleMenschengebrachthat,nichtschön
reden oder sie naiv als «pastorale Chan
ce»bezeichnen.AberesistauchvielGu
tes und Bedenkenswertes entstanden.
Ich denke hier an die Hilfsbereitschaft
undSolidaritätunterdenBewohnernei
nesDorfes:manhateinandertelefoniert,
istfürdieNachbarnoderdiealtenEltern
einkaufen gegangen; ich denke auch an
Gottesdienstformen,dienichtunbedingt
neu waren, aber nun wiederentdeckt

Das war 
schon immer so !
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worden sind; ich denke an die Zeit, die
manplötzlichhatte,umwiedermiteinan
derzureden;ichdenkeaberauchandie
Grenzerfahrungen, die manche Familie
machenmusste,weilnunElternundKin
der tage und wochenlang zuhause ver
bringen mussten, weil auch die Schule
ausfielundHomeofficeangesagtwar.Es
warenneueErfahrungen,dieunszeigten,
dass es eine Illusion ist zu meinen, wir
könntenineinerkrankenWeltimmerge
sund bleiben. Es wäre schade, wenn all
dasPositivedervergangenenMonatebei
der Rückkehr zur gesellschaftlichen und
pastoralen«Normalität»wiederimSande
verlaufenwürde.

Kein «es war immer so»!

Papst Franziskus hat immer wieder auf
dieUnsittedes«immerso!»hingewiesen.
Viele Menschen sagen und sie unter
streichen das dann auch mit theologi
schen,pastoralenundmoralischenGrün
den,dassdieKirchenurdanneineZukunft
habe, wenn sie sich wieder auf das Alt
ehrwürdigederVergangenheitzurückbe
sinne. Das hat aber in der Realität der

Welt keine wirkliche Zukunft. «Das war
schonimmersounddasgiltauchheute
noch. In der Geschichte hat es sich im
mer wieder wiederholt. Wo Starrheit
herrscht,dafehltderGeistGottes,denn
der Geist Gottes ist Freiheit. Der Geist
der Starrheit hingegen führt immer zur
Unruhe,derGeistderevangelischenFrei
heitführtzurFreude».Deshalbsollteein
Christ Sätze wie: «Das haben wir schon
immer so gemacht!» – «Das haben wir
nochniegemacht.»«Dakönnteja jeder
kommen!»ausseinemWortschatzstrei
chen. Man nennt solche Sätze «Killer
phrasen», oder auch «Totschlagargu
mente», die jede weitere Diskussion
abblocken wollen, ja sogar das Denken
verbieten. Da es gerade in der Kirche
viele gibt, die solche Sätze verwenden,
mussesnichterstaunen,dassdieKirche
in der öffentlichen Meinung nicht ge
radealsVorreiteringilt,wennesdarum
geht, neue Wege zu gehen. Dabei wäre
esallerhöchsteZeitfürdieKirche,solch
neueWegezufinden,sonstwirdihrnur
ein fortlaufender Erfolg bleiben. Die
Kirche versinkt in die Bedeutungslosig
keit und wird nicht mehr ernst genom
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menodernuralsewiggestrigeOrganisa
tiongesehen.Ichmöchtehierkeinesfalls
dafürplädieren,dasssichdieKircheneu
erfindet,dennsieistnichteinevonMen
schen gemachte Institution, sondern
das Werk Christi, der immer bei ihr
bleibenwird.PapstPaulVI.hatdenSinn
dieserKirche ineinemSatzeinmalsehr
tiefsinnig formuliert: «Wir müssen die
MenschenzuChristusbringenundChris
tuszudenMenschen!»

Im Zusammenhang mit der CoronaPan
demie hat es auch innerhalb der Kirche
Diskussionendarübergegeben,wieman
diesambestenbewerkstelligenkönnte.
Dabei wurde wieder einmal der Graben
sichtbar, der die Kirche in so genannt
«konservative» und in so genannt «pro
gressive» Richtungen spaltet. Dass sol
cheDiskussionen,dieoftsehrverbissen
geführtwerden,denLeibChristi,derdie
Kirche ist, zerreisst, widerspricht gänz
lich dem Wunsch Jesu, dass alle eins
seien. Diese Einheit betrifft nicht nur
dieEinheitzwischendenverschiedenen
Konfessionen und Religionen, sondern
auch und wohl in erster Linie die Ein
heit innerhalb der katholischen Kirche
selbst.

Konservativ gegen progressiv

Lehren «konservative» Kreise, dass das
Heil und die Rettung der in die Krise ge
ratenen Kirche in einer Rückkehr zu
bewährten Traditionen zu finden ist, so
lehren die «progressiven» Kreise, dass
sichdieKircheändernmüsse,nachdem
Motto «Wer will, dass die Kirche bleibt,
darfnichtwollen,dasssiebleibt,wiesie
ist!»

MeinerMeinungnachhabenbeideKreise
sowohl Recht als auch Unrecht. Jeder
Papst,jederBischof,jederPriester,jajeder
Christ muss «konservativ» sein, sonst
kannernichtChristsein!DasWort«kon
servativ» stammt ja vom Lateinischen
«conservare», was nichts anderes heisst

als «bewahren». Wer in der Nachfolge
Christistehenwill,musszuerstdasWort
Gottes hören und es in seinem Herzen
bewahren. Maria hat es uns vorgelebt:
«Mariaaberbewahrtealles,wasgesche
hen war, in ihrem Herzen und dachte
darübernach(Lk2,19).Ausdemgenauen
Hinhören, dem Horchen muss dann das
Gehorchenkommen,indemwirdas,was
wir vom Evangelium begriffen haben, in
unseremAlltagindieTatumsetzen.

Damit wir diese Botschaft, uns Christen
undauchjedemMenschen,deramChris
tentum interessiert ist, glaubhaft über
liefern können, müssen wir «progressiv»
sein. Das heisst, wir müssen uns bemü
hen, diese alte Botschaft in einer neuen
Sprache den Menschen von heute zu
übermitteln. Wir müssen dies tun, ohne
andem,wasJesusgesagtundgetanhat,
und das auch heute noch für uns von
massgebenderBedeutungseinmuss,Ab
striche zu machen, um uns der Gesell
schaftanzupassen.Wirmüssenzwar,wie
es der Reformator Martin Luther schön
gesagthat,denLeutenaufsMaulschauen,
ihnenabernichtnachdemMundreden.

Gemeint ist damit: So kommunizieren,
dass uns jeder versteht. Und nicht wie
Luthers Zitat heute oft falsch ausgelegt
wird, die mehrheitlich vorherrschende
Gesinnungübernehmen.WiePaulussagt,
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Beharrlichkeit und Geduld.
Zu einem Menschen oder
einem Standpunkt stehen,
heisst ihm oder ihr oder
auch mir selbst treu sein.
AberauchfürBeziehungen
gilt: Treue gibt es nur mit
undinVeränderungen.Das
erfahren wir alle in unse
remLeben.Denkenwirnur
einmalaneinEhepaar,das
seitvielenJahrzehntenmit
einander verheiratet ist.
EinEhepaarkann«einLied
davonsingen,wiesehrsich
oft ihre Lebensumstände,
ihre Beziehung und auch
sie selbst sich verändert
haben. Treue heisst eben
gerade nicht, dass alles so
bleiben muss, wie es ist –
einfach weil es schon im
mer so war. Das wäre der

Tod. Was lebendig ist, ist beständig im
Wandel. Deshalb wäre es auch der Tod
der Kirche und des Glaubens, wenn wir
darinerstarrenwürden,wasschonimmer
so war. Gott ist immer wieder und ewig
neu in der Welt und in unserem Leben.
UndfürdieKraft,mitderGottesGeistdie
Herzen und die Welt bewegen kann, hat
dieTraditionimmerschondieBildervon
FeuerundSturmverwendet.DieserDyna
mikGottes,diedieKrafthat,alleszuver
wandeln,sollenwirunsverpflichtetfüh
len und die Treue halten. Dann hat die
GottesKraft der Verwandlung und Er
neuerung eine Chance, neue Wege zum
Frieden und zur Bewahrung der Schöp
fungzugehen»(Dr.UrsulaSilber).

Vertrauenwirdarauf,dassderGeistGot
tesnichtnurvor2000JahrendieApostel
ausdemObergemachinJerusalempfingst
lich in die Welt hinausgeweht und zu
überzeugendenZeugengemachthat!Ver
trauenwirvielmehrdarauf,dassderselbe
Geistauchheutenochwirkt!

PaulMartone
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Gottesdienst auf der Triftalp in Gottes herrlicher Natur

haben wir die Frohbotschaft zu verkün
den und zwar gelegen oder ungelegen.
Wir müssen treu sein, nichts an der Bot
schaftJesuChristiwegnehmenoderhin
zufügen, aber wir müssen all das, was
drumherum entstanden ist, ändern oder
garentfernen,fallsesderStrahlkraftdes
Glaubens hinderlich ist. Im Zusammen
hangmitdem2.VatikanischenKonzil,das
bekanntlich viele Neuerungen in der ka
tholischen Kirche gebracht hat, meinte
derheiligePapstJohannesXXIII.,dassun
serGlaubewieeinealtewertvolleStatue
sei,dieineinalteskostbaresKleidgehüllt
sei.Erwolledurchsein«Aggiornamento»,
seine Öffnung der Kirche, nur das Kleid
erneuern,nichtaberdieStatuezerstören,
sondernihreSchönheitneuzumErstrah
lenbringen.

Treu zum Heiligen Geist

PapstFranziskushatineinerPredigtein
malgesagt,manmüsse«derNeuheitdes
Geistestreusein».Treuseinhatzunächst
ja etwas mit Beständigkeit zu tun, mit


